
Anregungzum
Umformulieren

wei Viren verändern der-
zeitunsere Sprache epide-
misch, der Gendervirus und

der Coronavirus. Der erste regt
mich zu sehr auf, als dass ich jetzt.
darüber nachdenken möchte. Der
zweite hat uns zahllose neue Be-
griffe beschert, von Abstandsge-
bot bis Zweitimpfung. Mir falt auf,
dass unter Corona-Bedingungen
sogar angestammte Sprichwör-
ter und vertraute Redensarten all-
mählich ihren Sinn verlieren. Ich
meine, viele von ihnen müssten
umformuliert werden. Hier nur
ein paar Beispiele als Anregung
zum Selb stumformulieren, ana -

log zum Selbsttesten: Mit Bezug
auf die vordringlichste Maßnahme
der Pandemie-Bekämpfung bie-
tet sich die Variante ,,Aller guten
Dinge sind zwe7" an. Die Duisbur-
ger Impfpraxis regt zu diesen Mu-
tationen an: ,,Alter schützt vorm
Marientor heut nicht" und ,,Lang-
sam aber unsicher". Die Situati-
on des stationären Einzelhandels
und der Gastronomie legt die Va-
riante,,Steter Lockdornm höhlt das
Sein" nahe. Beim Blick auf Nach-
barn und/oder Mitwanderer in
der grünenden Umgebung mei-
ne ich die Variante ,,Schönheit
vergeht, Abstand besteht" zu er-
kennen. Und das veränderte Ein-
kaufsverhalten bestätigt die nahe-
liegende Mutation,,Was du heut
nicht kannst besorgen, verschie-
be es auf übermorgen!". Am nach-
haltigsten scheint mir jedoch die-
se Spruchvariante zu wirken: ,,Zeit
isst Geld" HOS


